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M. Matheus (Hrsg.): Funktionswandel mittelalterlicher Hospitäler

Nachdem in den 1980er- und 1990er-Jahren in
Deutschland die Forschung zum mittelalterlichen und
frÃ¼hneuzeitlichen Hospital von Monografien zu ein-
zelnen Institutionen beherrscht war, erfolgte begin-
nend mit dem Jahre 1999 ein tief greifender themati-
scher Wandel. Denn die in jenem Jahr stattfindende Al-
zeyer Tagung beschÃ¤ftigte sich mit dem Funktions-
und Strukturwandel mittelalterlicher HospitÃ¤ler, ei-
ne Reichenau-Tagung im FrÃ¼hjahr 2002 mit der So-
zialgeschichte mittelalterlicher SpitÃ¤ler, ein Kolloqui-
um am Deutschen Historischen Institut Paris 2003 mit
dem institutionellen Vergleich spÃ¤tmittelalterlicher und
frÃ¼hneuzeitlicher SpitÃ¤ler in Frankreich, Deutschland
und Italien, schlieÃlich ein Kolloquium am Deutschen
Historischen Institut Rom 2005 mit Zentrum und Pe-
ripherie spÃ¤tmittelalterlicher Hospitalorden. Erfreuli-
cherweise erschien 2005 der von Michael Matheus her-
ausgegebene Alzeyer Tagungsband mit der Zielsetzung,
ein breites Spektrum institutionalisierter mittelalterli-
cher FÃ¼rsorge in seinen vielfÃ¤ltigen Relationen und
Verflechtungen zu erschlieÃen. Dabei wird von der The-
se ausgegangen, dass âdie FÃ¤higkeit zum strukturel-
len Wandel [â¦] geradezu konstitutiv zu sein [scheint]

fÃ¼r den dauerhaften Bestand von HospitÃ¤lern und
damit auch fÃ¼r deren Geschichteâ (S. X). Dabei set-
ze die Entwicklung von mittelalterlichen multifunktio-
nellen FÃ¼rsorgeeinrichtungen zu Vorformen moderner
Krankenhaustypen den âbisher erst ansatzweise im eu-
ropÃ¤ischen Vergleich untersuchte(n) Prozess struktu-
relle(r) Wandlungen geradezu vorausâ (S. X). Die These
vom strukturellen und funktionalen Wandel sollen so-
dann zehn BeitrÃ¤ge exemplifizieren.

In diesem Zusammenhang konfrontiert Frank Rex-
roth (âArmenhÃ¤user â eine neue Institution der so-
zialen FÃ¼rsorge im spÃ¤ten Mittelalterâ, S. 1-14)
konfessionell geprÃ¤gte ForschungsansÃ¤tze mit neue-
ren Forschungen zur vormodernen Armut. Nach ers-
terem sei âdas Jahrhundert Luthers, Calvins und des
Tridentinum tatsÃ¤chlich die âSattelzeitâ in der eu-
ropÃ¤ischen Armutsgeschichteâ gewesen; âin dieser
Ãra seien die konservativen Prinzipien christlicher ca-
ritas in sÃ¤kulare Gedanken von Sozialpolitik umge-
mÃ¼nzt wordenâ (S. 3). Hingegen plÃ¤dierte die fran-
zÃ¶sische Forschergruppe um Michel Mollat dafÃ¼r,
die âNegativperzeption der vermeintlich âfalschenâ Ar-
mut frÃ¼her anzusetzen, nÃ¤mlich als eine Konsequenz
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aus dem Wiederauftreten der Pest seit der Mitte des
14. Jahrhundertsâ (S. 4f.). Den umstrittenen Konnex
zwischen âmittelalterlicherâ und âneuzeitlicher Armen-
fÃ¼rsorgeâ lÃ¶st Rexroth anhand der englischen Ar-
menhÃ¤user, fÃ¼r die er aufzeigen kann, dass mit der
sich verÃ¤ndernden Armutsperzeption eine typologi-
sche Differenzierung der SpitÃ¤lerlandschaft einherging.
Anna Esposito (âVon der Gastfreundschaft zur Kranken-
aufnahme. Die Entwicklung und Organisation des Hos-
pitalwesens in Rom im Mittelalter und in der Renais-
sanceâ, S. 15-28) zeigt die Entwicklung der rÃ¶mischen
HospitÃ¤ler von unzÃ¤hlbaren EinzelspitÃ¤lern zu we-
nigen GroÃspitÃ¤lern im 15. Jahrhundert auf.Wichtig ist
der Autorin neben diesem strukturellenWandel die funk-
tionale VerÃ¤nderung. Waren die kleinen HospitÃ¤ler
noch kostenlose Herbergen fÃ¼r alle Notleidenden, wo
Pflege im Sinne von Gastfreundschaft geleistet wurde, er-
reichten die behÃ¶rdlich geleiteten GroÃhospitÃ¤ler ra-
tional organisierte FÃ¼rsorge und medizinische Versor-
gung durch universitÃ¤r ausgebildete Ãrzte. Dabei zeigt
sich anders als im Beitrag Rexroths die Schwierigkeit,
den strukturellen und funktionalenWandel im expliziten
Zusammenhang zu sehen. Doch gerade der Altmeister
fÃ¼r Florentiner RenaissancehospitÃ¤ler, John Hender-
son (âMedizin fÃ¼r den KÃ¶rper und Medizin fÃ¼r die
Seele â HospitÃ¤ler im Florenz der Renaissanceâ, S. 29-
57) weist den Quattrocento-Einrichtungen eine Doppel-
funktion zu. Neben der medizinischen Versorgung durch
verschiedene FachÃ¤rzte erkennt Henderson in der Ar-
chitektur und in der kÃ¼nstlerischen Ausgestaltung des
Hospitals die Christus-Ikonografie als spirituelle Heil-
funktion: âDasHospital war also die Institutionalisierung
des Bildes von Christus als Arzt, der die Armen in der Ge-
stalt des Pilgers Christus bei sich aufnahmâ (S. 30).

Auf archivalischer Basis listet Walter Schneider (âDie
HospitÃ¤ler im Raum Alt-Tirol. Probleme einer Pass-
und Ãbergangsregionâ, S. 59-99) alle SpitÃ¤ler im Raum
Alt-Tirols auf und formuliert in einem abschlieÃenden
Kapitel Beobachtungen zu KontinuitÃ¤t und (Funktions-
)Wandel. Dabei beeindruckt die Aufteilung nach Weg-
spitÃ¤lern, HospitÃ¤lern in StÃ¤dten (BischofsstÃ¤dte
vor 12. Jahrhundert bzw. 12.-14. Jahrhundert), Hos-
pitÃ¤lern in Markt- und Dorfsiedlungen (bis 1600)
sowie weitere Untergliederun1en, beispielsweise nach
GrÃ¼nderpersÃ¶nlichkeiten. FÃ¼r die Zeit vom 9. zum
11. Jahrhundert spricht Schneider von einem âKonti-
nuitÃ¤tsbruchâ durch âAufbruchâ, denn âder Erneue-
rungsschub, den HospitÃ¤ler brachten, hatte teil an den
allgemeinen UmbrÃ¼chenâ (S. 89). Insgesamt seien Hos-
pitÃ¤ler Instrumente der HerrschaftsbegrÃ¼ndung, leis-
teten Beitrag zur WegerschlieÃung sowie zur Verkehrs-

und WirtschaftsfÃ¶rderung, hatten ein multifunktiona-
les Innenleben, ermÃ¶glichten den Austausch von Ideen
und wirkten damit stabilisierend. Einen etappenweisen
Funktionswandel weiÃMichel Pauly (âVon der Fremden-
herberge zum Seniorenheim: Funktionswandel in mit-
telalterlichen HospitÃ¤lern an ausgewÃ¤hlten Beispie-
len aus dem Maas-Mosel-Rhein-Raumâ, S. 101-116) zu
demonstrieren. Der erste Funktionswandel sei bei der
Entwicklung von der Pilgerherberge zum stÃ¤dtischen
Armenhaus erfolgt; der zweite sei darin zu sehen, dass
auch in den stÃ¤dtischen SpitÃ¤lern PfrÃ¼ndner auf-
genommen wurden. Der zweite Funktionswandel ha-
be bereits vereinzelt im 12. Jahrhundert eingesetzt und
sei letztlich durch die Kommunalisierung der SpitÃ¤ler
im 13./14. Jahrhundert durchgesetzt worden. Infolge der
PfrÃ¼ndenanstalten entwickelten sich darÃ¼ber hinaus
neue Hospitaltypen zur Krankenpflegen, was zu funk-
tional ausdifferenzierten SpitÃ¤lern gefÃ¼hrt habe, oh-
ne dass der multifunktionale Hospitaltyp ausstarb. Nach
Pauly kam dieser mehrfache Funktionswandel einem
Strukturwandel in der SpitÃ¤lerlandschaft gleich. Jean-
Luc Fray (âDie HospitÃ¤ler in âZentralfrankreichâ im
Mittelalter: Auvergne, Bourbonnais, Velayâ, S. 117-127)
beschÃ¤ftigt sich mit den ZusammenhÃ¤ngen zwischen
HospitÃ¤lern und der Strukturierung des Landes un-
ter drei Gesichtspunkten: 1.) ein SpitÃ¤lernetzwerk in
einer gebirgigen, straÃenreichen Region, wobei eben-
falls eine auffÃ¤llige AnhÃ¤ufung von SpitÃ¤lern in
landwirtschaftlich reichen Gegenden mit hoher Be-
vÃ¶lkerungsdichte nachgewiesen werden kann. 2) Spi-
talnetzwerke und Zentralismus. Hier ist zu beobachten,
dass einerseits das Hospital von Le Puy eine zentrale
Kontrollfunktion Ã¼ber andere SpitÃ¤ler der DiÃ¶zese
ausÃ¼bte, andererseits die FÃ¼rsorgeanstalten an den
StraÃenrouten eher einem dynamischen Fluss unterla-
gen. 3) Wandel zeigte sich im 15. Jahrhundert, als an die
Stelle primÃ¤r kirchlich geleiteter Einrichtungen auch
herrschaftliche SpitalgrÃ¼ndungen traten.

In seinem von der Ewald-Hibbeln-Stiftung preisge-
krÃ¶nten Beitrag bemÃ¼ht sich Holger R. Stunz (âHos-
pitÃ¤ler im deutschsprachigen Raum im SpÃ¤tmittelalter
als Unternehmen fÃ¼r die caritas â Typen und Pha-
sen der Finanzierungâ, S. 129-159) zuerst um eine Sys-
tematisierung der Hospitallandschaft, anschlieÃend um
die Entwicklung von SchlÃ¼sselkriterien, um dann vier
stÃ¤dtische Hospitaltypen im deutschsprachigen Raum
nach verschiedenen Ã¶konomischen Strukturen unter-
scheiden zu kÃ¶nnten: Kleinhospital, Mittelhospital, di-
versifiziertes Hospital, GroÃhospital. Auf dieser Basis
vermag Stunz die Ã¶konomische Entwicklung dieser
Hospitaltypen in vier Phasen von ca. 1200 bis ins 16. Jahr-
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hundert zu segmentieren: Stiftungsphase, Kommunali-
sierungsphase, Bank- und BÃ¼rokratisierungsperiode,
Krisenphase). Damit wurde erstmalig ein Ãberblick
Ã¼ber den strukturellen Wandel der wirtschaftlichen
Funktion von SpitÃ¤lern im deutschsprachigen Raum
geleistet. Elisabeth Clementz (âDie Isenheimer Anto-
niter: KontinuitÃ¤t vom SpÃ¤tmittelalter bis in die
FrÃ¼hneuzeit?â, S. 161-174) beginnt ihren Beitrag mit:
âEine der schlimmsten Seuchen des Mittelalters war der
Mutterkornbrand, in den Quellen auch ignis sacer, Heili-
ges Feuer oder Antoniusfeuer genanntâ (S. 161). Die er-
folgreiche therapeutische Behandlung des Ergotismus sei
der AuslÃ¶ser fÃ¼r die Etablierung des Antoniterordens
gewesen; der RÃ¼ckgang der Krankheit habe zumUnter-
gang vieler SpitÃ¤ler gefÃ¼hrt sowie folglich zur Dis-
kontinuitÃ¤t im klerikalen Ordensverband. Das Isenhei-
mer Antoniterhospital habe aber aufgrund seiner heraus-
ragenden therapeutischen MaÃnahmen bis ins 18. Jahr-
hundert Ã¼berlebt. Einen âmehrfachen Wandel der In-
stitution Spital vor allem hinsichtlich der Funktion in
der Gesellschaftâ (S. 176) sieht Ulrich Knefelkamp (âÃber
die Pflege und medizinische Behandlung von Kranken
in SpitÃ¤lern vom 14. bis 16. Jahrhundertâ, S. 175-194).
In diesem Kontext steht fÃ¼r ihn die auch bisher nicht
unbekannte Beobachtung, dass sich aus der hygienisch-
diÃ¤tistischen Versorgung der Kranken und Armen die
nach medizinischen Aufgaben spezialisierte Ausdifferen-
zierung der SpitÃ¤ler vollzieht.

In besonderer Weise bereichernd ist der Beitrag von
Meike Hensel-Grobe (âFunktion und Funktionalisierung:
Das St.-Nikolaus-Hospital zu Kues und die ErzbischÃ¶fe
von Trier im 15. Jahrhundertâ, S. 195-212), die zwischen
Stifterwillen und Stiftungswirklichkeit zu differenzieren
weiÃ. Auch durch entsprechende Festlegungen in der
GrÃ¼ndungsurkunde wollte Nikolaus von Kues die von

Papst Pius II. erwirkte Exemtion seiner Stiftung gesi-
chert wissen. Nichtsdestotrotz gelang es dem Trierer Erz-
bischof nach dem Tod des letzten âfreienâ Hospitalrek-
tors, des Cusanus-Familiaren Peter von Erkelenz, im Jah-
re 1494, durch mehrfachen Einfluss auf den Amtsinha-
ber das Hospital fÃ¼r seine Territorialpolitik nutzbar zu
machen. Ebenfalls ein Desiderat beseitigt Klaus Milit-
zers (âDie Rolle der SpitÃ¤ler bei den Ritterordenâ, S.
213-242) Ãberblicksdarstellung der SpitÃ¤ler der Ritter-
orden, Jerusalem und Akkon. Aus der reichen Kenntnis
des Autors um die Funktion der SpitÃ¤ler im Ordensge-
fÃ¼ge sei hier nur hervorgehoben, dass sich die Orden
in der medizinischen Versorgung vermutlich an byzan-
tinischen oder mehr noch an muslimischen Einrichtun-
gen dieser Art orientiert hÃ¤tten. Jedoch im Unterschied
zu den orientalischen Einrichtungen war der Charakter
der OrdensspitÃ¤ler zugleich der eines âGotteshausesâ,
weswegen sie auch mit den Traditionen des lateinischen
Westens eng verbunden geblieben seien.

VerÃ¤nderbarkeit, lineare und nichtlineare Entwick-
lungen, AbhÃ¤ngigkeiten von Regionen, Gesellschaften,
Menschen und vieles mehr zeichnen Funktion und Struk-
tur des damit sich stÃ¤ndig imWandel befindlichen Hos-
pitals. Letztlich ist Wandel von Funktion und Struktur
so heterogen wie das Hospital eine heterogene Instituti-
on darstellt. Da mag es geradezu erstaunlich erscheinen,
dass am Ende der Entwicklung der moderne Krankhaus-
typ steht. Ursachen hierfÃ¼r werden in diesem Tagungs-
band trefflich von den Wurzeln her betrachtet. Damit ist
nun auch von deutscher Seite ein grundlegender Beitrag
fÃ¼r die weitere internationale Erforschung des Hos-
pitals geleistet worden. Die fremdsprachigen BeitrÃ¤ge
wurden ins Deutsche Ã¼bersetzt. Ein Autorenverzeich-
nis sowie ein Namen- und Ortsregister beschlieÃen den
Band.
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